
14 ROHRSPRACH

Frau Bojer, Sie arbeiten in der Lebens-und 
Paarberatung. Seit wann gibt es dieses Ange-
bot hier?
�Den Fachbereich der Lebens- und Paarbera-
tung bieten wir am Standort Meppen bereits 
seit gut eineinhalb Jahren an.�

Was sind das für Menschen, die bei Ihnen Be-
ratung und Hilfe suchen?
�Zu uns kommen Menschen jeden Alters, 
und sie kommen mit ganz unterschiedlichen 
Problemen und Anliegen.�

Sie bieten Einzelberatung an?
�In die Einzelberatung kommen Menschen 
zu uns, die vielleicht gerade eine krisenhafte 
Situation erleben, da sie Probleme am Ar-
beitsplatz, in der Familie oder mit anderen Be-
ziehungen haben. Manche fühlen sich ge-
stresst und überfordert und wissen nicht ge-
nau, was sie ändern können, damit es ihnen 
besser geht. Andere wünschen sich eine Ver-
änderung in ihrem Leben, fühlen sich mit ih-
rem Arbeitsplatz und/oder mit sich selbst 
nicht wohl. Manche stört ein bestimmtes Ver-
halten an der eigenen Person, das sie gerne 
verändern wollen, wissen aber (noch) nicht,  
wie das gehen kann. Einige  fühlen sich trau-
rig, erschöpft, krank  oder einfach ratlos in Be-
zug auf eine bestimmte Situation, die in ihr Le-
ben getreten hat. Eigentlich gibt es nichts, 
was es nicht gibt. So unterschiedlich wie  wir 
Menschen sind, so unterschiedlich gehen wir 
auch mit Konflikten oder Krisen um.�

Worum geht es in erster Linie bei der Lebens-
beratung?
�In der Lebensberatung geht es darum, mit-
hilfe eines Blickes von außen Dinge zu sortie-
ren, Perspektiven zu erarbeiten und heraus-
zufinden, was genau passieren muss, damit 
sich jemand besser fühlt und sein Handeln 
und Denken erweitern oder verändern kann. 
Wir denken zuhause ,im stillen Kämmerlein' 
über ein bestimmtes Problem auf immer die-
selbe Weise nach und kommen aus unserem 
�Gedanken-Karussell� schwer alleine wieder 
raus. Manchmal kann es hilfreich sein, eine 
Person zu haben, die mit einem ,von außen' 
auf  das  Problem schaut, die hilft, zu struktu-
rieren, zu reflektieren und zu erkennen,  was 
als Erstes oder als Nächstes getan werden 
kann. Viele Menschen, die zu uns kommen, 
schätzen es,  in einer vertrauensvollen Atmo-
sphäre einen Raum für sich zu haben.� 

Wie können Sie Menschen helfen, deren Part-
nerschaft Probleme aufwirft?
�In der Paarberatung ist es ähnlich. Auch hier 
haben Menschen, die in einer Partnerschaft le-
ben, die Möglichkeit, sich und Ihre Beziehung 
in einem geschützten Rahmen zu reflektie-
ren, Ziele und Anliegen festzulegen und an 
dem, was als störend oder problematisch für 
die Beziehung erlebt wird, anzusprechen und 
zu bearbeiten. Manchmal haben Paare ver-
lernt, miteinander über Belastendes oder 
über ihre Gefühle zu reden. Dies hat zur Fol-
ge, dass Paare einander nicht mehr verste-
hen, nicht mehr wissen, was in dem anderen 
vorgeht, und sich aus den Augen verlieren. 
Andere Paare streiten sich viel und erleben 
das als energiezehrend und möchten wissen, 
was sie tun können, um wieder konstruktiver 
miteinander zu kommunizieren.�

Entstehen Paar-Probleme immer  aus der 
Zweierbindung heraus?
�Nein, manchmal sind es auch bestimmte Le-
benssituationen und -abschnitte, die Fragen 
aufwerfen. So kann es z. B. sein, dass Kinder 
erwachsen geworden sind und das Eltern-
haus verlassen. Das führt zu einer veränder-
ten Familienkonstellation, das Paar definiert 
sich nicht mehr in erster Linie als Eltern, ein ge-
meinsamer das Leben bestimmender Schwer-
punkt tritt zurück. Das kann dann Fragen in 
der Partnerschaft selbst aufwerfen:  Was kön-
nen wir  miteinander anfangen?  Was soll mit 
unserer Beziehung passieren? Haben wir 
(noch) gemeinsame Ziele? Wie können wir 
Paarzeit miteinander verbringen usw.�

Wer kann zu Ihnen kommen?
�Zu uns können Menschen jeden Alters (ab 
18 J.) und in jeder Lebens- bzw. Partner-
schaftsphase kommen.�

Da rufen also Menschen bei Ihnen im Diako-
nischen Werk an � wie geht es dann weiter?
�In jedem Fall werden Ratsuchende zu einem 
Erstgespräch (Anmeldegespräch) eingeladen. 
Hier ist ein behutsames Kennenlernen mög-
lich und es kann geklärt werden, was für Wün-
sche und Anliegen mit einer Beratung ver-
bunden sind. Danach kann entschieden wer-
den, ob es zu weiteren Beratungsterminen 
kommt. Dabei können Anzahl und Dauer der 
Beratungen  je nach Bedürfnis  unterschied-
lich sein.�

Braucht es nicht eine gehörige Portion Mut, 
einfach mal in einer Beratungsstelle anzuru-
fen?
�Wir freuen uns, festzustellen, dass die 
Hemmschwelle, Beratung in Anspruch zu neh-
men, immer geringer wird. Vor kurzem äu-
ßerte sich eine Frau, die zu uns in die Bera-
tung kam: ,Ich bin so froh, dass ich mich ge-
traut habe, diesen Schritt zu gehen. Ich dach-
te bislang immer, ich muss mit meinen Pro-
blemen alleine klarkommen, dabei ist doch ei-
gentlich gar nichts dabei, wenn man sich ein-
gesteht, dass man mal eine Zeitlang etwas Hil-
fe gebrauchen könnte. Ich habe ganz verges-
sen, wie wohltuend es sein kann, sich jeman-
dem zu öffnen und seine Problemen jeman-
dem anzuvertrauen.' �

Das sagt eigentlich alles. Vielen Dank, Frau  
Bojer, dass Sie über Ihre Arbeit gesprochen  
haben. Ich denke, das wird es so manchem 
leichter machen, sich an Sie zu wenden, 
wenn es gilt, etwas im eigenen Leben zu-
rechtzurücken, wenn das allein nicht mehr  
zu schaffen ist.

Ausgabe Nr. 210

DIAKONIE

Dipl.-Sozialpädagogin Judith Bojer � Systemische Beraterin, Therapeutin,

Systemische Supervisorin und Organisationsberaterin im Diakonischen

Werk Emsland-Bentheim am Standort Meppen � im Gespräch mit

Petra Heidemann (Redaktion �Sprachrohr")

Lebens- und Paarberatung
im Diakonischen Werk Emsland-Bentheim




